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Selbstbehauptung, Selbstbewusstsein, Deeskalation, Schutz 
oder Zivilcourage sind Begriffe, mit denen in der Öffentlichkeit 
die Stärkung von Schülerinnen  und Schülern für das Leben 
möglichst durch die Schule und im Unterricht verbunden 
 werden. 

Allerdings – darüber zu reden reicht nicht aus, nur das Aus-
probieren hilft, sicher und ggf. anders handeln zu können. Die 
 Unfallkasse Nord hat gemeinsam mit einem Team von Trainerin-
nen und Trainern ein Programm entwickelt, das Lehrkräfte und 
andere im schulischen Pädagogikbereich tätige Berufsgruppen 
darin ausbildet, Selbstbehauptungstrainings nach dem erlern-
ten Konzept fundiert durchzuführen. 

„Aufrecht in die Welt gehen“ ist gleichzeitig Ziel und Titel. 
Aufrechtes Gehen beschreibt zum einen eine körperliche Grund-
haltung, die der Gesundheitsprävention dient. Zum anderen 
drückt sich darin eine Geisteshaltung aus, die sich auf die 
Übereinstimmung von Einstellung und Handeln bezieht: Was 
als Recht empfunden wird, soll auch gelebt werden. Gewalt hat 
hier keine Chance! Sich selbst behaupten zu können, stellt die 
Grundlage von langfristiger Gewaltprävention dar. 
Der Untertitel „Klasse-TEAM-TRAINing“ verdeutlicht, dass sich 
das Selbstbehauptungstraining an Schulklassen richtet, und 
zwar mit dem Ziel, deren Gemeinschaft weiterzuentwickeln. 
„TEAM-TRAIN“ verweist auf die klare Energie einer Lokomotive, 
die beharrlich auch die mitnimmt, die alleine nicht die Kraft 
haben, sich für das einzusetzen, was ihnen wichtig ist.

Eine gute Klassengemeinschaft lebt von prosozialen Schülerin-
nen und Schülern, die den Mut haben, sich zu äußern und res-
pektvoll miteinander umzugehen. Das Verhalten und die Werte 
in einer Klasse werden dann nicht durch störende oder destruk-
tive Gedanken geprägt, sondern durch Klassenmitglieder, die 
bereit sind, sich für ein respektvolles, freundliches Klassenklima 
einzusetzen. Damit bekommt die Mehrheit der Schülerinnen 
und Schüler eine Stimme.

Das beschriebene Vorgehen hat den Vorteil, dass die in der 
Weiterbildung vermittelte ressourcenorientierte, wertschät-
zende, auf Vielfalt achtende Haltung und Arbeitsweise auch die 
persönlichen und sozialen Kompetenzen der teilnehmenden 
Lehrkräfte fördert. Hiervon profitieren nicht nur unmittelbar die 
ausgebildete Lehrkraft sowie ihre Schüle rinnen und Schüler, 
sondern mittelbar auch das gesamte Kollegium.

1.1.	 Beitrag	zum	Fachkonzept	
	 „Mit	Gesundheit	gute	Schulen	entwickeln“

Das 2013 erschienene Fachkonzept „Mit Gesundheit gute Schu-
len entwickeln“ der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung 
(DGUV) legt einerseits den Gesundheitsstatus von Schülerin-
nen, Schülern und Lehrkräften dar, andererseits werden Ansätze 
für eine gute gesunde Schule dargestellt. „Kindern und Jugend-
lichen gelingt es heute immer häufiger nicht, die Balance zwi-
schen den inneren und äußeren Anforderungen und den inneren 
und äußeren Ressourcen herzustellen, d. h. ihre Gesundheit zu 
erhalten. Dabei hat sich in den letzten Jahren eine Verschiebung 
von den akuten hin zu den chronischen Erkrankungen und von 
den somatischen hin zu den psychischen Störungen vollzogen.“1

Mit der Gesundheit der Lehrkräfte „sieht es nicht besser aus, 
eher noch schlechter. Ein großer Teil der Lehrerinnen und Lehrer 
leidet unter körperlichen und vor allem seelischen Belastungen 
und ist gesundheitlich beeinträchtigt.“2

„Gute Bildung und gute Schulabschlüsse sind nur realistisch 
mit Schülerinnen und Schülern, die sich in ihrer Haut und in der 
Schule wohl, sicher und gesund fühlen und mit Lehrkräften, 
die nicht ausgebrannt und überlastet sind.“3 Es gilt also, die 
Ressourcen und Kompetenzen aller an Schule Beteiligten zu 
stärken.

In der Weiterbildung zum Selbstbehauptungstraining „Auf-
recht in die Welt gehen“ entwickeln alle Beteiligten die eigene 
 Sozialkompetenz weiter. Die Ergebnisse lassen sich dann von 
den Lehrenden nachhaltig in eigenen Trainingsangeboten für 
den Unterricht umsetzen. Vor allem aber profitiert die Klasse 
selbst von den gesammelten Erfahrungen: Die Folgen sind 
nicht nur eine gestärkte Klassengemeinschaft, sondern auch 
ein deutlich verbessertes Lernklima.

1 Fachkonzept „Mit Gesundheit gute Schulen entwickeln“ 
 BG/GUV-SI 8097, Hrsg.: Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung (DGUV),
 Mai 2013, S. 8
2 ebd., S. 10
3 ebd., S. 12
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1.2.	 Qualität	und	Finanzierung

Sich selbst behaupten zu können ist wichtig. Immer mehr 
Schulen erkennen diesen Bedarf bei ihren Schülerinnen und 
Schülern. Kampfsportschulen, ehemalige Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter von Sicherheitsfirmen oder staatlichen Sicherheits-
organen bieten Schulen ihre Dienste an. Ihr Angebot nennen 
sie oft nicht mehr ‚Selbstverteidigung‘, sondern ‚Selbstbehaup-
tung‘, weil dieses mehr Zuspruch findet. Obwohl inzwischen 
einige Qualitätskriterien und Elterninformationen4 vorliegen, 
bleibt es schwierig, die Trainingsqualität einzuschätzen. 
„Aufrecht in die Welt gehen“ ermöglicht es Schülerinnen und 
Schülern, ihr Selbstbehauptungstraining von qualifiziert aus-
gebildeten, vertrauten Lehrkräften zu erhalten. 

Vor dem Hintergrund knapper finanzieller Ressourcen der Schu-
len erweist es sich als sinnvoll, vorhandene Mittel eher für eine 
nachhaltige Prävention zu verwenden als für eine kurzfristige 
Krisenintervention. Die Unfallkasse Nord finanziert diese Weiter-
bildung und leistet damit einen Beitrag zum Fachkonzept „Mit 
Gesundheit gute Schulen entwickeln“.

1.3.	 Zielgruppe

Die seit 2009 durch die Unfallkasse Nord angebotene Weiter-
bildung zur Selbstbehauptungstrainerin bzw. zum -trainer 
richtet sich an Lehrkräfte und Schulsozialarbeiterinnen und 
-arbeiter. Schulen dürfen ausschließlich gemischtgeschlecht-
liche Teams anmelden. Eine Teilnahme von Einzelpersonen ist 
nicht vorge sehen, da die Umsetzung mit den Jugendlichen in 
geschlechtshomogenen Gruppen erfolgt, wofür jeweils eine 
weibliche und eine männliche Trainingsleitung benötigt wird. 

4 Siehe am Ende der Seite http://www.kraftprotz.net/index.php/angebote/
 mit-jungen-direkt/selbstbehauptung

1.4.	 Entwicklung

Der bestehenden Weiterbildung liegt das Selbstbehauptungs-
training „Aufrecht in die Welt gehen – Selbstbehauptung 
erlernen – Mut wachsen lassen“ zu Grunde. Mechthild Keller 
von „MUT Bildung und Training, Westensee“ und Josef Riederle 
von „KRAFTPROTZ® Bildungsinstitut für Jungen und Männer, 
Mielkendorf“ haben es für Mädchen und Jungen entwickelt und 
seit 2003 angewandt. 

Nach erfolgreicher Durchführung an zahlreichen Schulen in 
 Kooperation mit der Unfallkasse Nord konnte die steigende 
Nachfrage nicht mehr bedient werden. Es wurde ein Weiter-
bildungskonzept mit dem Ziel entwickelt, Lehrkräfte selbst zu 
befähigen, diese Trainings im Unterricht an Schulen anzubieten. 
Diese Weiterbildung für Lehrkräfte als Multiplikatorinnen 
und Multiplikatoren löste das bisherige Trainings angebot ab. 
Für ausgebildete Trainerinnen- und Trainerteams bietet die 
Unfallkasse jedes Jahr ein mehrtägiges Aufbau- bzw. Pro-
fessionalisierungsmodul zur weiteren Praxis begleitung an.

Das hier dargestellte Konzept ist zudem eine passende und auf-
bauende Ergänzung des Grundschulkonzeptes „PRiMA  KLiMA!“, 
der Unfallkasse Nord.
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Der Umfang der Weiterbildung beträgt 14 Tage, die in fünf 
Module (A bis E) aufgeteilt sind. Bereits nach dem Modul C kön-
nen die Teilnehmenden ihre ersten Trainings mit Jugendlichen 
abhalten, sodass ein zügiger Einsatz in der Praxis gegeben ist. 
Zum Modul D kommen dann alle Weiterbildungsteams (jeweils 
bestehend aus einer Frau und einem Mann) mit Erfahrungen 
aus ihrem ersten Training und profitieren von Praxisberatung 
und kollegialem Austausch. In der Weiterbildung werden alle 
Methoden und Herausforderungen der Umsetzung selbst erlebt 
und reflektiert. 

Die Weiterbildung bewirkt eine Erweiterung der personalen 
und sozialen Kompetenzen der Lehrkräfte. Die Grundhaltung 
umfasst Respekt, Wertschätzung und Fehlerfreundlichkeit. 
Die neue Sicht auf Störungen sowie das Erleben, dass aktive 
Beziehungsarbeit die Grundlage eines guten Lernklimas ist, 
beeinflussen die Lehrkräfte oft nachhaltig.

Der aktuelle Flyer ist im Anhang, Anlage 4, angefügt.   

2.1.	 Inhalte	

·· Grundsätze der gewaltpräventiven und geschlechtersensiblen 
Arbeit 
·· Methoden für Selbstbehauptungstrainings mit Mädchen  

bzw. Jungen
·· Vertiefung der Anleitungs- und Reflexionskompetenz
·· Teamtraining
·· Umgang mit Grenzen und deren pädagogische Vermittlung
·· Sensibilisierung für:

– die unterschiedlichen Selbstbehauptungsbedürfnisse  
von Mädchen bzw. Jungen  

– das Verhältnis der Mädchen und Jungen untereinander  
und zueinander

·· Gestaltung von attraktiven und motivierenden Trainings  
für Mädchen und Jungen
·· Sinnvolle Begegnungen von Mädchen und Jungen im Training 

gestalten
·· Praxisreflexion

	2.2.	 Arbeitsweisen

·· Überwiegend ressourcenorientiertes Handlungslernen 
(Erleben – Reflektieren – Unterstützen – Transfer)
·· Bewegungsintensives Arbeiten, bei dem alle später 

 angewandten Methoden selbst erlebt werden
·· Plenum 
·· Geschlechtergruppen
·· Kleingruppen

 

2.3.	 Schwerpunkte	der	Module

Modul	A:	Aus	fremd	wird	vertraut!	
In Modul A kommt die Gruppe erstmals zusammen und lernt 
sich kennen. Für viele Teilnehmerinnen und Teilnehmer ist dies 
ein erstes oder anderes Kennenlernen im Team. Auch das Arbei-
ten in geschlechtshomogenen Gruppen ist oft ungewohnt. Hinzu 
kommen die neuen Inhalte des Selbstbehauptungstrainings, mit 
denen auch in der Weiterbildungsgruppe gearbeitet wird.

Modul	B:	Bedeutung	von	Gender		
In Modul B wird sehr viel in geschlechtshomogenen Gruppen 
gearbeitet, um die Methoden in dem Setting zu erleben, in dem 
sie später auch mit den Jugendlichen umgesetzt werden. Das 
Cross-Training vermittelt zusätzlich einen Eindruck vom gegen-
geschlechtlichen Training.

Modul	C:	Vor	dem	Startschuss	
Die gemeinsame Startphase an der Schule wird ebenso erarbei-
tet wie die ersten Trainingsstunden. Die Einbeziehung von Eltern 
und Klassenlehrkräften ist Thema. Nach Modul C beginnen die 
Teilnehmenden selbst mit der Umsetzung des Trainings an den 
Schulen.

Modul	D:	Es	läuft!  
Modul D ist von den ersten Praxiserfahrungen mit dem Trai-
ning geprägt. Die Vorbereitung der Zusammenführung in 
geschlechtshomogenen Gruppen und die Zusammenführung 
selbst sind weitere Schwerpunkte.

Modul	E:	Ernte 
Im Modul E geht es darum, abschließend zu erkennen, was alles 
gelernt wurde, und die Praxiserfahrungen auszuwerten. 

2.	Die	Weiterbildung
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3.1.	 Grundlagen	und	Ziele

Das Konzept des Selbstbehauptungstrainings ist abgestimmt 
auf die Sekundarstufe, die in Schleswig-Holstein mit der 
5. Klasse beginnt und für die Schülerinnen und Schüler einen 
Schulwechsel mit sich bringt. Zeitgleich fangen auch die mit 
der Pubertät verbundenen Entwicklungsaufgaben an.

Das Training erfolgt mit einer gesamten Schulklasse. Seine 
Umsetzung hat das Ziel, soziale  Kompetenzen der teilnehmen-
den Mädchen und Jungen als psychosoziale Schutzfaktoren zu 
stärken. 

Das Training vermittelt ein Menschenbild, das davon ausgeht, 
dass jeder Mensch, unabhängig von allen Voraussetzungen, 
zu respektieren ist: Jeder Mensch hat jederzeit das Recht, von 
jedem Menschen respektvoll behandelt zu werden. Das spiegelt 
sich in den stärkenden Botschaften „Du bist ok“ und „Du 
gehörst dazu“ wider und führt im Training dazu, dass über den 
Konflikt zwischen den Bedürfnissen, zu einer Gruppe dazuzu-
gehören und sich gleichzeitig abzugrenzen, reflektiert werden 
kann.  Gleichzeitig ermöglicht das Training, sich der eigenen 
Stärken und Schwächen bewusst zu werden und sich über 
Werte zu einigen. Zudem findet das Training überwiegend in 
geschlechtshomogenen Gruppen statt (vgl. dazu 3.3. und 3.4.).

Lernen findet intensiver statt, wenn es emotional berührend und 
dennoch mit einem Gefühl der Sicherheit stattfindet. Von daher 
sind die Lebenswirklichkeiten von Mädchen und Jungen ebenso 
Grundlage des Konzeptes wie das aktive Erleben und Wirken der 
Jugendlichen im Training.

Lehrkräfte werden zu Trainerinnen und Trainern – die Leitsätze 
hier heißen „Ich sehe dich“ und „Ich bleibe“. Damit eröffnen 
sich oft neue Möglichkeiten der Beziehungsgestaltung zwischen 
Lehrkräften und Schülerinnen und Schülern. Die Jugendlichen 
wünschen sich Lehrkräfte, mit denen sie reden können und die 
Verständnis für sie haben. Lehrkräfte wünschen sich Jugend-
liche, die einem Gespräch gegenüber aufgeschlossen sind.

Im Selbstbehauptungstraining steht Zeit zur Verfügung, solche 
Gespräche zu führen, um z. B. in der Auswertung der Übungen 
immer wieder den Alltagsbezug herzustellen.

3.2.	 Schulung	von	fünf	Kernkompetenzen:	
	 die	Hand	der	Selbstbehauptung

Mit dem Modell der menschlichen Hand, die mit ihren fünf 
Fingern eines der effektivsten Werkzeuge des Menschen ist, 
werden die fünf Kernkompetenzen, die in Selbstbehauptungs-
trainings trainiert werden, symbolisch dargestellt. Das Bild 
drückt aus, dass man durch das Üben der „fünf Finger“ sein 
Leben auch selbst in die Hand nehmen kann. 

Daumen: WA – sich und andere wahrnehmen
Wahrnehmung ist die Grundlage jedes Handelns und jeder 
Selbstbehauptung. Es geht darum, die Wahrnehmung von sich 
selbst (Selbstwahrnehmung) und von anderen (Fremdwahrneh-
mung) zu schulen.

Zeigefinger: WI – wirksam sein
Wer daran glaubt, wichtig zu sein und etwas bewirken zu kön-
nen, hat das Ziel schon fast erreicht. Ich habe die Möglichkeit, 
etwas zu bewirken, und was ich denke und tue, hat Auswirkun-
gen. Ich habe Macht und bin präsent.

Mittelfinger: VE – Verantwortung übernehmen
Verantwortung übernehmen bedeutet, dass ich meine Selbst-
wirksamkeit umsetze und aktiv werde. Dabei geht 
es auch darum, mich nicht fernsteuern zu lassen oder allen 
Erwartungen gerecht zu werden, sondern meine Impulse zu 
kontrollieren und eigene Entscheidungen zu treffen.

Ringfinger:	ZU – zusammen vertrauen
Zusammen mit anderen zu sein und sich in eine Gemeinschaft 
einzufügen, bedeutet, sich zugehörig zu fühlen, ohne etwas 
Besonderes darstellen zu müssen oder unterzugehen. Es geht 
darum, wie eine gute Gemeinschaft entsteht und was jede Per-
son dazu beitragen kann.

Kleiner	Finger: HI – Hilfe holen und geben
Die eigenen Grenzen anzuerkennen und sich für sich selbst und 
andere einzusetzen, heißt, Hilfe holen zu können und Hilfe zu 
geben. Die stärksten Waffen dafür sind Worte und die eigene 
Stimme.

3.	Konzept	des		
	 Selbstbehauptungstrainings

WA

WI
VE

ZU

HI
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Alle Kernkompetenzen gelten für Mädchen und für Jungen. In 
der konkreten Durchführung des Trainings werden die Metho-
den so eingesetzt, dass die Lernfreude hoch ist und schnell 
Fähigkeiten und Erfolge sichtbar werden. Die eigenen Schwä-
chen werden nicht in den Vordergrund gestellt, sondern durch 
die Aufgabenstellung automatisch mittrainiert.

Die übergeordneten Ziele des Selbstbehauptungstrainings 
bestehen darin, die sozialen und persönlichkeitsstärkenden 
Kompetenzen der Mädchen und Jungen zu fördern und zu ent-
wickeln. Sie sollen im Laufe des Trainings befähigt werden, sich 
für ihre Anliegen einzusetzen, zugleich die Anliegen anderer zu 
respektieren und Kooperationsfähigkeit zu entwickeln. Und es 
geht darum zu lernen, deutlich Grenzen setzen zu können und in 
bedrohlichen, einengenden und gefährlichen Situationen hand-
lungsfähig zu sein, ohne der Illusion zu erliegen, alles allein 
schaffen zu können.

3.3.	 Training	mit	den	Mädchen	und	Jungen	einer	Klasse

Aufbauschema des Trainings

Gemeinsamer	Start	der	Klasse

Vorstellung der Inhalte des Trainings mit der Vogel-
geschichte 
Gemeinsames Erleben und Lösen einiger Bewegungs-
aufgaben

8	–	12	Termine	in	der	Mädchen-	bzw.	Jungengruppe

Mädchengruppe 
Arbeit an den 
 Kernkompetenzen  
der Hand der  
Selbstbehauptung

Jungengruppe 
Arbeit an den  
Kernkompetenzen  
der Hand der  
Selbstbehauptung

Zusammenführung

Die Klasse erlebt sich nach dem geschlechtshomoge-
nen Training bewusst und Mädchen wie Jungen stellen 
die eigenen Trainingserfolge vor

3.4.	 Geschlechtsbewusstsein

Mädchen und Jungen sind in der Pubertät zahlreichen Entwick-
lungsaufgaben ausgesetzt, die zeitlich und von der Bedeutung 
her unterschiedlich ausfallen und daher Mädchen wie Jungen 
unterschiedlich fordern. Um ihnen einen Schon- oder Entwick-
lungsraum zu bieten, wo sie den Mut entwickeln können, sich 
ungeschminkt, unverstellt und nicht „zwangscool“ zu geben, 
wird in geschlechtshomogenen Gruppen trainiert. Es geht eben 
nicht nur darum, dass die Gruppe funktioniert, sondern darum, 
zusätzliche Kompetenzen zu trainieren und zu erarbeiten. Das 
bedeutet für Mädchen wie für Jungen, die Komfortzone des 
gewohnten Verhaltens zu verlassen.

Im Jungentraining werden neben der Methode der Kampfesspie-
le® viele weitere Methoden eingesetzt, die auf die Bedürfnisse 
und die Lebenssituationen von Jungen abgestimmt sind und 
ihnen ein leichteres Lernen ermöglichen. Jungen wollen als 
Jungen ernst genommen werden und haben das Bedürfnis, sich 
das Attribut „männlich“ zu erwerben. Wie es dabei noch möglich 
ist, sich z. B. ohne Gesichtsverlust Hilfe zu holen oder sich durch 
prosoziales Verhalten einen Platz in der Peergroup zu sichern, 
sind wichtige Jungenthemen. Die Akzeptanz für die Vielfalt von 
Junge-Sein wird gestärkt.

Im Mädchentraining wird mit Methoden aus der Bewegungs- 
und der Theaterpädagogik gearbeitet. Die Mädchen spüren sich 
und ihren Körper und werden ermutigt, kraftvoll, laut-stark, 
raumgreifend und mutig zu sein. Das ermöglicht ein freudvol-
les, motivierendes Training. Mädchen wollen wild, selbstsicher, 
konfliktstark und empathisch, empfindsam und hilfsbereit sein. 
Sie lernen, Aufgaben im Team und allein zu lösen. Dabei rücken 
ihre Fähigkeiten ins Licht und werden deutlich wertgeschätzt. 
Die Akzeptanz für die Vielfalt von Mädchen-Sein wird gestärkt.

Mädchen und Jungen empfinden sich als Teil einer Gruppe, was 
das Lernklima in der Klassengemeinschaft erheblich stärkt und 
verbessert.
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3.5.	 Elternarbeit

Um eine möglichst hohe Nachhaltigkeit des Trainings zu errei-
chen, ist die Unterstützung der Eltern wichtig. Sie stellt neben 
dem Training mit den Jugendlichen einen wichtigen Baustein 
dieses Angebotes dar. Deshalb wird ein Elternabend veranstal-
tet.

Die Ziele des Elternabends sind:
·· die Vorstellung des Selbstbehauptungskonzepts
·· die Inhalte, den Sinn und die Effektivität von geschlechts-

getrennten Trainings zu verdeutlichen
·· einen Einblick in den Ablauf und die Ziele (Stärkung des 

Selbstbewusstseins und respektvoller Umgang miteinander) 
zu geben
·· den Erwachsenen viele Anregungen für ihren Kontakt mit 

den Jugendlichen zu geben und zu erarbeiten, was Eltern 
dazu beitragen können, um die Jungen und Mädchen gut zu 
unterstützen
·· die Arbeitsweise der Trainerin und des Trainers vorzustellen, 

damit Ideen für den eigenen Alltag daraus abgeleitet werden 
können

3.6.	 Kollegium

Selbstbehauptungstrainings sind an Schulen in der Regel kein 
fester Bestandteil des Lehrplans. Allerdings ist der Auftrag, die 
Klassengemeinschaft zu stärken, ein zentrales Anliegen der 
Schule. Das Lernklima zu verbessern und das soziale Mitein-
ander zu fördern, erhöht auf Dauer die Zeit für die eigentliche 
Stoffvermittlung, weil weniger Störungen auftreten und diese 
produktiver bearbeitet werden können. Alle Lehrkräfte der Klas-
se profitieren davon.

Das Kollegium wird zumeist im Rahmen einer Dienstversamm-
lung über das Training und die Schlüsselbegriffe (Vogelge-
schichte, Hand der Selbstbehauptung, innerer Schiedsrichter, 
Respekt) informiert. Klassenlehrkräfte und andere interessierte 
Lehrkräfte bekommen eine Informationsmappe ausgehändigt. 
Neben den Grundinformationen über das Training und die Kern-
kompetenzen werden hierin auch die wichtigsten Übungen und 
Spiele erklärt. 

Da Lehrkräfte sowie Schulsozialarbeiterinnen und -arbeiter 
selbst die Trainerinnen und Trainer sind, sind weiterführende 
Gespräche und Hospitationen meist unkompliziert möglich.
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4.1.	Evaluation	der	Weiterbildung

Wenn eine Weiterbildung seit acht Jahren intensiv nachgefragt 
wird und ihre Inhalte umgesetzt werden, dann spricht das für 
sich. Darüber hinaus sind auch die Rückmeldungen, z. B. zu den  
Professionalisierungsmodulen, überzeugend (siehe Anlage).

Lehrkräfte, die neu in die Weiterbildung einsteigen, entscheiden 
sich oft deshalb dafür, weil sie an der Schule erlebt haben, wie 
positiv sich das Training auf eine Klasse ausgewirkt hat und wie 
gerne die ausgebildeten Lehrkräfte mit dem Konzept arbeiten.
Jede Weiterbildung wird durch Evaluationsbögen ausgewertet. 
Die Auswertung in den Jahren	2009,	2010,	2013,	2014	und	2015 
ergab folgende Werte bei 105 ausgefüllten Bögen:

4.	Evaluation

Weiterbildungsauswertung	2009,	2010,	2013,	2014,	2015
105	Bögen	

Wie schätzen Sie den Nutzen der Weiterbildung ein?

J K L
sehr	gut gut ausreichend schlecht

77 27 1 0
a) für Ihre 
Arbeit an der 
Schule

78 24 2 0
b) für die 
 Schülerinnen 
und Schüler

Wie bewerten Sie die Weiterbildung in ihrer Gesamtheit?

J K L
sehr	gut gut ausreichend schlecht

80 24 1 0

Insgesamt bewerte ich die Themenwahl in dieser Weiterbildung mit:

sehr	gut gut durch-
schnittlich

ausreichend unzureichend

73 30 1 0 0

Insgesamt bewerte ich die methodische	Gestaltung dieser Weiterbildung mit:

sehr	gut gut durch-
schnittlich

ausreichend unzureichend

57 40 3 1 0

2009
2010
2013
2014
2015
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In den Jahren 2011 und 2012 waren die Evaluationsbögen zur 
Weiterbildung verändert. Das Ergebnis von 41 Auswertungs-
bögen stellt sich so dar:

Weiterbildungsauswertung	2011	und	2012
41	Bögen

trifft	voll	zu trifft	zu trifft	teil-
weise	zu

trifft	nur	im	
Ansatz	zu

trifft	nicht	
zu

kann	ich	
nicht	beant-
worten

Die Inhalte entsprachen 
 meinen Erwartungen.

31 8 2

Die Methoden waren für 
mich ansprechend.

34 6 1

Ich habe für meine Praxis 
gute Anregungen bekommen.

38 3

Die ausgegebenen Materialien 
sind für mich nützlich.

31 10

Die Leitung hat das Seminar 
klar und gut strukturiert.

31 10

Die Leitung war fachlich 
kompetent.

40 1

Die Leitung ist auf die Beiträge 
und Erwartungen der Teilneh-
mer/-innen gut eingegangen.

34 7

Die Referenten waren fachlich 
kompetent.

39 2

Das Arbeitsklima beim 
 Seminar war gut.

35 7 1

2011
2012
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Die Diskussion um Sinn und Nutzen einiger Fortbildungen ist 
nicht neu und so überrascht es nicht, dass es verschiedene 
Untersuchungen darüber gibt, wann denn eine Fortbildung wirk-
sam ist, also eine positive Kosten-Nutzen-Bilanz vorweist.

Nach Garet et al.7  gibt es zwei Bereiche, die einen Einfluss 
besitzen: Die Art des Lernens und die Struktur. Das Lernen 
sollte das Wissen um den Inhalt im Fokus haben, Gelegenheit zu 
aktivem Lernen bieten und mit anderen Lernaktivitäten kohärent 
sein. Strukturell ist die Form der Aktivität entscheidend (ohne, 
dass Garet bestimmten Formen den Vorzug gibt), ebenso wie die 
Dauer der Maßnahme (langfristiges Lernen) und die Teilnahme 
mehrerer KollegInnen aus einer Schule oder von einer Fachrich-
tung.

Desimone8  fokussiert die gleichen Basispunkte und beschreibt 
davon ausgehend, wie diese das Lehren verändern und somit 
Einfluss auf das Lernen der Schülerinnen und Schüler nehmen:

7 Garet et al., 2001, What makes professional developement effective?
8 Desimone, 2009, Improving Studies of Teachers’ professional  
 Developement

Fortbildungen sind Teil eines jeden lehrenden oder erzieheri-
schen Berufes. Sie sollen das Fachwissen auf dem aktuellen 
Stand der Forschung halten, die Methodenkompetenz stetig 
erweitern und darüber hinaus Hilfe leisten bei den alltäglichen 
Problemen, die uns im Klassenraum oder Lehrerzimmer begeg-
nen. Trotzdem gibt es ausreichend Gründe, an Fortbildungen 
nicht teilnehmen zu wollen. Entweder liegt die Fortbildung am 
Wochenende und nimmt uns die Zeit, die wir dringend zur Erho-
lung der letzten Woche oder zur Vorbereitung auf die kommen-
de Woche benötigen. Oder sie liegt in der Woche, so dass die 
KollegInnen uns vertreten müssen, wenn denn die Vorgesetzten 
bereit sind, die Fortbildung zu genehmigen. Die Inhalte sind 
selten auf die speziellen Probleme zugeschnitten, die unseren 
Berufsalltag ausmachen. Fast die Hälfte aller Fortbildungswil-
ligen beklagt, dass sie auf Fortbildungen nichts Neues lernen, 
die Kurse inhaltlich enttäuschen und der Nutzen für die Praxis 
marginal ist. Das härteste Urteil jedoch lautet, dass viele Fortbil-
dungen schlichtweg schlecht sind, d. h. dass man professionell 
lehrenden Menschen einen Dozenten oder eine Dozentin vor die 
Nase setzt, der/die schlichtweg inkompetent ist. Die folgende 
Tabelle „Angabe von Hinderungsgründen für die Teilnahme an 
Fortbildungen“5 ist dem IQB Ländervergleich 2012 entnommen. 
Betrachtet man diese Ergebnisse, verwundert es, dass in einem 
Flächenstaat wie Schleswig Holstein, in dem regelmäßige Fort-
bil-dungen nicht vorgeschrieben sind und in dem fast jede Fort-
bildung mit einem langen Anfahrtsweg verbunden ist, trotzdem 
noch 70 % der Lehrkräfte regelmäßig Fortbildungen besuchen.6

5 IQB Ländervergleich 2012, p. 380, Tabelle 12.6: Angaben der Lehrkräfte zu  
 Hinderungsgründen für die Teilnahme an Fortbildungen
6 IQB Ländervergleich 2012, p. 376, Tabelle 12.4: Teilnahmequoten in der  
 Lehrerfortbildung für die Schuljahre 2010/2011 und 2011/2012 nach  
 Ländern, Schularten und Unterrichtsfächern

4.2.	 Die	Weiterbildung	auf	dem	Prüfstand!		
	 Merkmale	wirksamer	Fortbildungen	am	Beispiel	von	„Aufrecht	in	die	Welt	gehen“
 von Dr. Silke Günzel, Gemeinschaftsschule Nortorf

Hinderungsgründe 
Die Nichtteilnahme lag daran, dass ...

Anteil	von		
Lehrkräften

… es schwierig ist, ausfallenden Unterricht durch eine andere 
Lehrkraft abzudecken. 

53.0 

… sich die verfügbaren Angebote nicht mit meinen Arbeitszeiten 
vereinbaren lassen. 

49.2 

… ich aus den Fortbildungen in der Regel wenig praktischen 
Nutzen ziehe. 

47.3 

… ich in bisherigen Fortbildungen wenig Neues gelernt habe. 47.0 

… meine Erfahrungen mit Fortbildungen bislang eher  
enttäuschend waren. 

43.6 

… die Teilnahme nicht zur Bewältigung meiner beruflichen 
Aufgaben beiträgt. 

41.0 

… Fortbildungen in der Regel von schlechter Qualität sind. 39.0 

Context such as teacher and student characteristics, curriculum, school leadership, 
policy environment

Core	features	
of	professional	
development:
– Content focus 
– Active learning 
– Coherence 
– Duration 
– Collective  
– participation

Increased 
teacher 
knowledge  
and skills; 
change in 
attitudes  
and beliefs

Change in  
instruction

Improved  
student  
learning

↔ ↔ ↔
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Auch Timberley et al.9  finden verschiedene Basispunkte für 
effektive Fortbildungen: Sie beschreiben ebenfalls, dass Fort-
bildungen über einen längeren Zeitraum effektiver sind. Des 
Weiteren ist es ein Qualitätsmerkmal, wenn die Fortbildungen 
anhand externer Expertise (z. B. WissenschaftlerInnen) ent-
wickelt wurden. Leicht nachvollziehbar ist der Punkt, dass die 
Fortbildung den Lehrkräften die Konsequenzen ihres Handelns 
sichtbar machen soll. Letztendlich beschreibt Timberley die 
Wichtigkeit der Vielfalt der Aktivitäten. Eine Reihe weiterer 
ErziehungswissenschaftlerInnen (Yoon 2007, Kennedy 1998, 
Lipowsky 2011, u. a.) kommen zu ähnlichen Ergebnisse.

Alle Punkte wird kaum eine Fortbildung erfüllen, trotzdem lohnt 
es, sich nach dem Besuch einer Fortbildung zu fragen, „Wie 
zufrieden war ich mit der Fortbildung? Und woran mache ich 
das fest? Stimmen diese wissenschaftlich erarbeiteten Basis-
punkte?“

Im Folgenden soll die Fortbildung ‚Aufrecht in die Welt gehen’ 
auf diese Punkte hin getestet werden. 

Dauer: Wir wissen, dass SchülerInnen durch Wiederholungen 
lernen und gehen doch auf eintägige Seminare und Fortbildun-
gen, in denen wir das Gelernte weder testen noch rekapitulie-
ren können. ‚Aufrecht in die Welt gehen’ begleitet Lehrkräfte, 
ErzieherInnen und SozialpädagogInnen über ein Jahr an fünf 
Wochenenden, von denen zwei der Vorbereitung dienen und drei 
begleitend zur eigenen Umsetzung sind. Darüber hinaus gibt es 
eine jährliche Auffrischung. Nachhaltiges Lernen in angewand-
ter Form.

Externe	Expertise	und	schulisches	Wissen	vereint: Entwickelt 
von externen Fachkräften mit langjähriger Erfahrung (MUT und 
KRAFTPROTZ®), weiterentwickelt und vermittelt durch Lehrkräfte 
und ErzieherInnen, die selbst kontinuierlich ‚Aufrecht in die Welt 
gehen’ in Schulen und Jugendstätten anbieten. Das Training 
wird unterfüttert mit Hintergrundwissen, aktueller Forschung, 
Statistiken und dem Feedback teilnehmender Einrichtungen. 
Grundlage ist ein umfassender Ordner, der durch eine Vielfalt an 
verschiedenen Materialien ergänzt wird.

Aktives	Lernen:	Das Training bietet einen ständigen Wechsel 
zwischen dem eigenen Erleben und dem Wechsel in die Meta-
ebene. Eine Vielzahl sehr unterschiedlicher Aktivitäten in Praxis, 
Theorie, Reflektieren und Entspannen folgt stetig aufeinander. 
Ergebnisse werden in Protokollen gesichert. Die kontinuierliche 
Zusammensetzung der Gruppe führt zu einem vertrauens vollen 
Erfahrungsaustausch.

9 Timberley et al., 2007, Teacher Professional Learning and Development

Kollegiale	Teams: Grundsätzlich nimmt aus jeder Einrichtung 
ein Team aus einem Kollegen und einer Kollegin teil, die mit- 
und voneinander lernen und gemeinsam in ihrer Einrichtung 
eine Gruppe betreuen. Dazu gehören wöchentliche Auswertun-
gen ebenso wie gemeinsame Elternabende und der Austausch 
mit weiteren Lehrkräften etc. Darüber hinaus findet eine Ausbil-
dung im Teamteaching und der kollegialen Fallberatung statt.

Eigene	Erfahrungen	sichtbar	machen:	Der Wechsel vom Erfah-
ren über das Reflektieren zur Meta ebene führt dazu, sich selbst 
stärker zu beobachten und das eigenen Handeln zu hinterfra-
gen. Der Austausch im Mann-Frau-Team erhöht die Sensibilität 
für Verhaltensweisen des Gegenübers.

Kohärenz	mit	anderen	Lernfeldern:	Ein Zusammenhang mit 
anderen Lernfeldern zeigt sich in jedem Kontakt zwischen Lehr-
kraft und SchülerIn. Die Lehrkraft erhält ein Verständnis davon, 
warum Jugendliche so reagieren, wie sie es tun und welche Art 
der Kommunikation hilfreich seien könnt. Als Präventionstrai-
ning berührt es alle Bereiche der Jugendarbeit.

Zehn	Merkmale	guten	Unterrichts10:	Eine Fortbildung ist nichts 
anderes als die Lehre selbst, nur das wir Lehrkräfte und Erziehe-
rInnen diesmal die Lernenden sind. So können als Gütekriterien 
für eine Fortbildung auch die zehn Merkmale von Hilbert Meyer 
angeführt werden. Methodenvielfalt, vorbereitete Lernumge-
bung, klare Strukturierung, inhaltliche Klarheit etc., die Punkte 
sind hinreichend bekannt und alle in ‚Aufrecht in die Welt gehen’ 
wiederzufinden.

Zusammenfassend zeigt sich, dass ‚Aufrecht in die Welt gehen’ 
die wissenschaftlich erarbeiteten Kriterien erfüllt. Es besitzt kei-
nen fachlichen oder fachdidaktischen Anspruch, darüber hinaus 
legt es jedoch den Fokus auf den Inhalt, bietet vielfältige Anläs-
se zum aktiven Lernen, ist kohärent mit anderen Lernfeldern, 
setzt eine gemeinsame Teilnahme eines Schulteams voraus, 
besitzt eine Dauer, die auf nachhaltiges Lernen ausgerichtet ist, 
ist aus externer Expertise entstanden, macht die Konsequenzen 
eigenen Handelns erfahrbar und beherzigt sogar Hilberts zehn 
Merkmale guten Unterrichts.

Aus wissenschaftlicher Sicht ist ‚Aufrecht in die Welt gehen’ 
damit eine effektive Fortbildung. Jemand, der die Fortbildung 
besucht hat, kann dieses jedoch auch ganz ohne die wissen-
schaftliche Theorie bestätigen.

10 Meyer, 2004, Was ist guter Unterricht?
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5.	 Mitarbeitende	im	Aufrecht-	
	 Kompetenz-Team	von	KRAFTPROTZ®

Annika	Arens,	Dipl. Sozialpädagogin, Sexualpädagogin  
(isp Dortmund), Traumapädagogin/Traumazentrierte 
 Fachberaterin (DeGPT), Selbstbehauptungstrainerin

Boris	Bölckow,	Gymnasiallehrer mit den Fächern Geographie, 
Wirtschaft-Politik und Informatik, Abenteuerpädagoge, Selbst-
behauptungstrainer, Kampfesspiele®-Anleiter

Martin	Kürle, Dipl.-Sozialpädagoge, Stand-up-Trainer für 
 Mobbing, Fachkraft für Kindeswohlgefährdung, Kampfes spiele®-
Anleiter, Gewaltpräventions- und Selbstbehaup tungstrainer

Anett	Mandelkow, Erziehungswissenschaftlerin (M.A.) mit 
Schwerpunkt Erwachsenenbildung, Selbstbehauptungstraine-
rin, mehrjährige Berufserfahrung in der stationären Kinder- und 
Jugendhilfe

Susanne	Münchbach, Gymnasiallehrerin mit den Fächern 
Deutsch und Latein, Ausbildungslehrkraft, Fortbildung TZI, 
Gesprächsführung und gewaltfreie Kommunikation, Selbst-
behauptungstrainerin, Kampfesspiele®-Anleiterin

Birthe	Utech, Dipl.-Sozialpädagogin, Mädchenpädagogin, 
Selbstbehauptungstrainerin, Kampfesspiele®-Anleiterin,  
Leiterin der pädagogischen Insel und des Ganztagsangebots  
an einem Förderzentrum

Josef	Riederle,	Dipl.-Verwaltungswirt, Dipl.-Sozialpädagoge, 
Jungenarbeiter, Gendertrainer, Leiter von KRAFTPROTZ®  
Bildungsinstitut für Jungen und Männer

von links: Susanne Münchbach, Martin Kürle, Annika Arens, Birte Utech,  
Boris Bölckow, Josef Riederle
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für alle Beteiligten. Je vertrauter das Training wurde, desto 
offener traten Konflikte an die Oberfläche. Nach einiger Über-
windung brachten sich alle bei der gemeinsamen Lösungs-
findung ein, und die Gruppe wuchs enger zusammen.

Die erste natürliche und auch vertraute Reaktion der Mäd-
chen und Jungen ist der Impuls, sich dem Konflikt zu entzie-
hen – durch Flucht oder auch durch Gewalt und Gegenangriff. 
Im Training wurde spielerisch eingeübt solche Situationen 
auszuhalten, zu deeskalieren, die Dinge beim Namen zu 
nen-nen und gemeinsam nach Lösungen zu suchen. 

Schon nach den ersten Trainings in den getrennten Gruppen 
bemerkten die Klassenlehrerinnen bei einzelnen Schülern 
Veränderungen. Sie berichteten, dass die Auseinanderset-
zungen in den Klassen zum einen weniger geworden waren 
und zum anderen weniger heftig ausgetragen wurden. Die 
Kinder hatten als gelernt Eskalation besser aus dem Weg zu 
gehen und Konflikte lösungsorientierter zu betrachten.

Nachdem wir mehrere Monate in getrennten Gruppen trai-
niert hatten, haben wir dann zum Ab-schlusstraining eine 
Zusammenführung der Mädchen und Jungen durchgeführt. 
Eine vertraute Übung aus den Mädchen- und Jungentrainings 
sollte hier zusammen ausprobiert werden. Die Herausfor-
derung bestand darin, dass die Mädchen dieses Spiel völlig 
anders spielen als die Jungs. Nun galt es aber so zu spielen, 
dass es allen Spaß macht.

Die Klasse war sehr aufgeregt, die Jungen wollten fast 
aufgeben, doch am Ende haben sich alle Mühe gegeben und 
wollten den Erwachsenen beweisen, dass sie es schaffen.
Im Rückblick auf die gemeinsame Zeit sagen sowohl die 
Schülerinnen und Schüler als auch die Klassenlehrerinnen 
und das Trainerteam, dass durch das Training nicht nur 
individuelle Lernziele erreicht wurden, sondern sich auch das 
Klassenklima insgesamt verbessert und die Klassengemein-
schaft gestärkt wurde.

Hier einige Äußerungen der Schüler: „Ich traue mich jetzt, 
mich zu melden und habe keine Angst mehr vor Fehlern.“ 
„Wir sind selbstbewusster geworden.“ „Neue Freundschaften 
sind entstanden.“ Wir verstehen uns alle als Gemeinschaft 

Anhang

Anlage	1:	
Selbstbehauptungstrainings	in	der	Klassenstufe	6	der	Stadtteilschule	am	Hafen,	Standort	St.	Pauli.	
Je	20	Trainingseinheiten,	in	denen	die	Mädchen	und	Jungen	an	ihre	Grenzen	gegangen	sind.	

Die Stadtteilschule St. Pauli liegt mitten auf dem Hamburger 
Kiez zwischen Reeperbahn und Hafen in St. Pauli Süd. Der 
Stadtteil ist dicht besiedelt und geprägt von Armut. Von den 
Schülerinnen und Schülern haben 75 % einen Migrationshin-
tergrund, und viele leben in prekären Lebensverhältnissen. 
Diese Umstände stellen besondere Herausforderungen an 
die pädagogische Arbeit. Das soziale Lernen zur Verbes-
serung der Klassengemeinschaft nimmt einen wichtigen 
Stellenwert im Unterricht ein. Seit September 2014 arbeitet 
das Trainerteam Anett Mandelkow und Richard Osterhage 
nach diesem Konzept präventiv an der Schule und berichten 
hier von Ihren Erfahrungen.

In enger Zusammenarbeit mit den beiden Klassenlehrerin-
nen, führten wir das erste Training in einer 6. Klasse gemein-
sam durch. Das Trainerteam präsentierte die Vogelgeschich-
te. In der Geschichte präsentiert sich ein Vogel, dargestellt 
von der Trainerin, mit einer Menge unerwünschter Verhal-
tensweisen, und er versucht so zur Gruppe dazuzugehören. 
Die Präsentation der Geschichte dauerte eine Viertelstunde 
und die Klasse zeigte sich beeindruckt. In der anschließen-
den Reflexion arbeiteten wir mit den Schülerinnen und 
Schülern die für das SB-Training wichtigen Punkte heraus. 

Dieser gelungene Start war eine gute Voraussetzung für 
die weiteren Treffen, die von jetzt an getrenntgeschlechtlich 
stattfanden. Als erstes galt es, eine Beziehung zu den Schü-
lerinnen und Schülern aufzubauen und eine vertrauensvolle 
Atmosphäre zu schaffen.

Mit Bewegungsspielen, Kämpfen und Problemlöseaufgaben 
konnten sie lernen, sich ernst zu nehmen, sich zu spüren, 
Gefühle zu zeigen und die eigenen Grenzen zu erkennen und 
zu akzeptieren. Die Mädchen und Jungen hatten die Möglich-
keit sich, ihre Kraft und ihre Stimmen zu spüren, sich selbst 
besser kennen zu lernen und an den neuen Erfahrungen 
gemeinsam zu wachsen. 

Als besonders schwierig stellte sich in der gemeinsamen 
Arbeit die niedrige Aufmerksamkeitspanne heraus. Selbst 
einfache Spielerklärungen wurden häufig schon früh unter-
brochen. Dieser Umstand in Verbindung mit einer geringen 
Frustrationstoleranz wurde regelmäßig zur Geduldsprobe 
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Auch beim Mädchentraining konnte Anett die Erfahrungen 
aus der ersten Runde nutzen und die Anforderungen noch 
enger auf die Ansprüche der Mädchen abstimmen. Anders 
als die Jungen wünschen sich die Mädchen viel Abwechslung 
zwischen Bewegung, am liebsten auf leichte, spielerische 
Art, und kreativen Aufgaben, bei denen jede Einzelne, aber 
auch die Gemeinschaft und die Zusammenarbeit gefordert 
wird. Mit Hilfe dieser Erfahrungen konnte der Einstieg in 
das Training für die Mädchen erleichtert und die Startphase 
verkürzt werden. 

Die Mädchen der Klasse 6a waren bereits eine gute und 
starke Gemeinschaft, die aber einer großen Herausforderung 
durch einer von ihnen gegenüberstand: Ein Mädchen der 
Klasse hadert mit ihrem Geschlecht und möchte gern ein 
Junge sein. Dies musste sie natürlich auch immer wieder 
eindrucksvoll beweisen. Dieses Thema war immer wieder 
Mittelpunkt und ließ die verschiedenen Standpunkte auf-
einanderprallen. Doch das SB-Training gab den Raum und die 
Vertrautheit, hinter die Fassaden zu blicken und ganz offen 
und wertfrei alle Neugier zu stillen. Das Ergebnis war Ver-
ständnis, Fürsorge, Zusammenhalt und das Wiederaufleben 
verloren geglaubter Freundschaften.

jetzt viel besser.“ „Wir haben viel weniger Streit.“ „Wir schaf-
fen es jetzt, Streits zu klären, ohne gleich zu schubsen.“ 

Nach dem ersten Durchgang Selbstbehauptungstraining  
ging es dann im Februar mit der Parallelklas-se weiter. 
Unsere Erfahrungen aus der ersten Runde kamen uns hier 
sehr zugute. So konnte Richard bei den Jungs die zum Teil 
sehr anspruchsvollen Programminhalte an die Konzentrati-
onsfähigkeit anpassen. Wenn er zuvor eine Trainingseinheit 
von 90min. mit 6 – 8 Programmpunkten geplant hatte, war 
jetzt klar, dass 2 – 3 Punkte reichen, denn es kommt natürlich 
auf die Qualität des Trainings und nicht auf die Menge der 
Inhalte an. 

So passierte es, dass wir in einem Training am Ende nur ein 
Spiel geschafft hatten. Die Jungen beklagten sich darüber, 
dass es keinen Spaß macht. Also galt es rauszufinden, war-
um. Der Grund schien zunächst schnell gefunden – das Spiel 
ist doof. Aber nach mühsamer Diskussion kamen immer neue 
Aspekte ans Licht, und es wurde deutlicher, dass es so ein-
fach wohl doch nicht ist. Mit den Regeln haben sie es nicht 
so genau genommen, häufig wurde gepöbelt und anderen 
die Schuld für Fehler in die Schuhe geschoben. Am Ende kam 
heraus, es kommt nicht so sehr auf das Spiel an, sondern 
da-rauf, wie wir als Gruppe mit dem Spiel umgehen. Egal 
welches Spiel wir spielen, wenn wir uns nicht an die Regeln 
halten und rumpöbeln, wird es keinen Spaß machen. Und 
andersrum, jedes Spiel kann uns Spaß machen, wenn wir  
respektvoll miteinander umgehen und uns fair verhalten. 
Eine wünschenswerte Erkenntnis, die sehr viel Geduld erfor-
dert hat und das Aushalten von nötigen Gruppenprozessen. 
Und dafür braucht es manchmal eben nur einen Programm-
punkt, um das zu beleuchten. 

Danach konnte man spüren, wie der Zusammenhalt von 
Training zu Training stärker wurde. Als beim Bretterzerschla-
gen ein Junge als Einziger es nicht schaffte, stellten sich 
alle anderen demonstrativ hinter ihn und versuchten ihn 
wieder aufzumuntern. Mit Aussagen wie: „Ist doch nicht so 
schlimm.“, „Wir schwören, dass wir es nicht weitererzählen!“ 
oder „Ich zerschlag das Brett für Dich.“ war der Junge am 
Ende doch noch zu trösten.
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 Pinneberg Waldenau, im September 2010

Nützt	so	was	denn	überhaupt?	–	Ja,	es	nützt	…!

Im letzten Schuljahr gab es in unserer damaligen siebten Klasse Situationen, die man 
bei aller Vorsicht nicht anders als Mobbing nennen konnte. Ein Junge wurde über einen 
längeren Zeitraum ausgegrenzt und von mehreren anderen verbal „fertig gemacht“. 
Es kam auch zu körperlichen Übergriffen.

Nachdem der Junge sich seinen Eltern anvertraut hatte und die Eltern uns Klassen-
lehrer/innen informiert hatten, kam es zu verschiedenen Gesprächen mit der Schul-
leitung, den Elternvertreter/innen und zu mehreren Elternabenden, auf denen es 
zum Teil „hoch herging“. Da sich gerade zwei Kollegen/Kolleginnen in einer Fortbildung 
zum Thema Selbstbehauptung befanden, boten sie ein Klassenprojekt an und arbeite-
ten ein Halbjahr lang mit der betreffenden Klasse.

Schon nach wenigen Wochen verbesserte sich das Klassenklima spürbar. Es wurde 
 wieder mehr gemeinsam gespielt und unternommen und es war zu beobachten, dass 
auch wieder mehr gelacht wurde. 

Sehr verblüfft waren wir Lehrer/innen, als wir beobachteten, wie das vormalige Mob-
bing-Opfer mit einem der damaligen „Täter“ Arm in Arm auf dem Schulhof stand. Ähn-
liche Situationen kamen in der nächsten Zeit häufiger vor. Im regelmäßig stattfindenden 
Klassenrat äußerte die Klasse, der das Fehlverhalten durchaus bewusst war, dass sich 
die Situation nachhaltig gebessert habe. Auch der Betreffende bestätigte das, und zwar 
nicht nur im Klassenrat, sondern auch im vertraulichen Gespräch mit den Lehrer/innen.
Inzwischen kann man konstatieren, dass der betroffene Junge wieder gut in die Klassen-
gemeinschaft integriert ist. Es gibt einzelne Schüler/innen, die ihn nach eigenen Worten 
„nicht besonders mögen“, aber damit wird offen umgegangen und das darf in einer 
Klasse ja auch so sein. Er hat Freunde gewonnen.

Besonders schön war für uns, dass er im neuen Schuljahr einigermaßen unerwartet 
zum stellvertretenden Klassensprecher gewählt wurde. Das stattgefundene Training 
„Aufrecht in die Welt gehen“ der Unfallkasse Nord können wir nur in den höchsten 
Tönen loben und jeder Klasse – gleichgültig, ob es dort explizite Mobbing-Thematiken 
gibt oder nicht – wärmstens empfehlen!

Schülerschule
Waldenauer Marktplatz 14
25421 Pinneberg
www.schuelerschule.de

Anlage	2:	
Erfahrungsbericht	eines	Klassenlehrers	der	Sekundarstufe	der	Schülerschule	im	Kreis	Pinneberg
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Anlage	3:		
Erfahrungsbericht	–	Ausbildung	zum	Selbstbehauptungstrainer	2014

Als ich zum ersten Mal den Flyer zur Ausbildung zum 
Selbstbehauptungstrainer sah, war ich von den Inhalten 
und der qualitativ hochwertigen Ausbildung begeistert. Da 
ich allerdings als Schulsozialarbeiter an einer auslaufenden 
Regionalschule tätig bin, rechnete ich mir wenige Chancen 
aus, eine geeignete Teampartnerin zu finden. Ich sollte recht 
behalten, eine Lehrerin als Teampartnerin zu finden war 
aussichtslos, allerdings tat sich während einer Dienstbe-
sprechung der Schulsozialarbeiter/-innen aus unserer Stadt 
eine Möglichkeit auf, mit einer Kollegin einer anderen Schule 
ein Team zu bilden. Da wir uns beide eine Zusammenarbeit 
sofort vorstellen konnten, rief ich kurzerhand Josef Riederle 
an und fragte ihn, ob die angedachte Kombination denkbar 
wäre. Er hatte keine Bedenken und nach einer weiteren 
Absprache mit unserem Vorgesetzten meldeten wir uns an. 
Dann folgte noch ein Infotermin zur Fortbildung vor Ort. 
Leider konnte ich den Termin aus zeitlichen Gründen nicht 
wahrnehmen, aber meine Teampartnerin war dabei. Als ich 
nach dem Infotermin mit ihr telefonierte, zerplatzte meine 
bisherige Euphorie für die Fortbildung. Während des Termins 
wurde noch einmal sehr deutlich gemacht, dass sehr viel in 
geschlechterhomogenen Gruppen gearbeitet wird, sowohl 
in der Fortbildung als auch in den Klassentrainings. Aber 
ich wollte doch ein Training für die gesamte Klasse kennen 
lernen und zukünftig anwenden. Noch schwieriger war für 
mich dann folgende Aussage: „Die Fortbildung würde jeden 
von uns verändern!“ Ich bekam echte Zweifel, ob diese 
Fortbildung immer noch etwas für mich ist. Weniger Training 
mit der Gesamtklasse wie gedacht und dann auch noch eine 
persönliche Veränderung.

Nach einigen Überlegungen konnte ich mich schließlich doch 
auf die Fortbildung einlassen. Ich hatte nach wie vor Lust 
auf die Fortbildung und ich dachte mir, wenn mir das zu viel 
wird mit der Jungs- und der Mädchengruppe, dann kann ich 
das ja in meinem Training verändern. Außerdem konnte ich 
meine Teampartnerin jetzt auch nicht mehr enttäuschen und 
einfach absagen und aus der Vergangenheit wusste ich, dass 
Fortbildungen von und mit Josef Riederle immer positive 
Rückmeldung bekamen – also würde es schon „passen“ und 
ich ließ mich auf die Fortbildung ein.

Auch während des ersten Moduls war ich immer noch skep-
tisch, die Inhalte und Methoden gefielen mir sehr gut, aber 
wieso sollten sie nicht auch in der großen Gruppe funktio-
nieren? Zu Beginn gab es immer wieder den Austausch mit 
meiner Teampartnerin und wir verständigten uns darauf, dass 
wir häufigere Zusammenführungen der Mädchen und Jungen 
in unseren Klassentrainings gut fänden. Ich war ein wenig 
erleichtert. Ab dem zweiten Modul merkte ich schon, dass 
die anfängliche Skepsis immer weiter zurückwich. Es begann 
richtig Spaß zu machen, nur unter Männern zu „kämpfen“ 
und die Dynamik veränderte sich zunehmend. Während der 
Module und auch im Alltag in der Schule erwischte ich mich 
immer häufiger dabei, zu beobachten. Männer und Frau-
en und Jungen und Mädchen verhalten sich anders, wenn 
das  andere  Geschlecht dabei ist. Das allein ist noch nichts 
Bahnbrechendes und ich gebe zu meiner Ehrenrettung zu, 
dass ich das auch schon vorher gewusst habe. Neu war 
allerdings der direkte Vergleich. Die gleiche Methode oder 
das komplett identische Spiel läuft völlig anders in einer 
gemischtgeschlecht lichen Gruppe im Vergleich zu einer homo-
gengeschlechtlichen Gruppe. Dies hatte ich in der Vergangen-
heit nicht für so deutlich gehalten und auch nicht in dieser 
Vielfalt und Intensität erlebt.

Inzwischen ist die Ausbildung abgeschlossen und wir befin-
den uns im zweiten Trainingsdurchlauf. Was ich zum Anfang 
nicht wollte, ist tatsächlich eingetreten. Ich schaue anders  
und ich finde, ich schaue ganzheitlicher auf meine „Gruppen-
trainings“. Ich kann sicherer unterscheiden, was gut funktio-
niert, was eine Herausforderungen darstellt und was auch in 
einer großen Gruppe nicht funktionieren kann. Ich merke für 
mich, dass ich immer noch gern in der ganzen Gruppe arbeite, 
aber ich es auch zunehmend schätze, nur mit Jungen zu arbei-
ten. In der Gesamtgruppe bin ich sensibler geworden bei der 
Auswahl meiner Methoden. 

Abschließend muss ich sagen, das Training hat mich ver-
ändert, aber ich musste mich dafür nicht verbiegen – wie 
zunächst befürchtet,  sondern bin reicher geworden in meiner 
Methodenvielfalt und noch sicherer im Umgang mit Gruppen.

Marco Henner  
(Schulsozialarbeit/Neumünster)
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Anlage	4:	Stimmen	zum	Projekt	„Aufrecht	in	die	Welt	gehen“

aus dem Elternbrief der Waldorfschule Kiel e. V.
Dezember 2010

aus der 
Eckernförder Zeitung
Januar 2007

aus den Flensburger Nachrichten

März 2007
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aus den Uetersener Nachrichten 
Mai 2013

aus dem Jubiläumsbuch  
„25 Jahre Schülerschule“ 
2010
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Information 
der Grund- und Gemeinschaftsschule St. Jürgen

aus der Norddeutschen Rundschau
Februar 2015
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aus der Schulzeitung  
der Waldorfschule Rendsburg

aus dem Jahrbuch „20 Jahre Peter-Ustinov-Schule Eckernförde“ 2011
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Rückmeldungen von Schülern und deren Eltern  
der Holstentor-Gemeinschaftsschule in Lübeck
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Flyer zum Download unter	www.uk-nord.de	
Web-Code: S00734

Flyer zum Download unter	www.uk-nord.de	
Web-Code: S00796

Anlage	5:	Flyer	„Aufrecht	in	die	Welt	gehen“	–	Weiterbildung	2016

Anlage	6:	Flyer	„Aufrecht	in	die	Welt	gehen“	–	Aufbaumodul	2016

Ihr Zugewinn, wenn Sie diese Weiterbildung absolvieren!

Die Weiterbildung bietet:

•  Beschäftigung mit den Themen Aggression und Gewalt

•  Gelegenheit, die bisherige Haltung und Herangehenswei-

se im Bereich Gewaltprävention und geschlechts bezogene 

Arbeit mit Mädchen bzw. Jungen zu reflektieren

•  Die Möglichkeit Ressourcen bei Mädchen und Jungen 

deutlich zu erkennen und damit arbeiten zu können

•  Auseinandersetzung mit der Bedeutung eigener Präsenz 

als Trainerin und Trainer

•  Die Grundlage dafür, dass Sie in der Lage sind, mit Mäd-

chen bzw. Jungen ab Klasse 5 dieses Team-Training durch-

zuführen

•  Freude am lebendigen bewegungsorientierten Arbeiten 

in der Weiterbildung

 

Wie wirkt sich das Selbstbehauptungstraining auf Mädchen 

und Jungen aus? 

Mädchen und Jungen 

•  spüren ihre Bedürfnisse, setzen sich angemessen dafür 

ein,

•  sind selbstbewusster jeweils als Junge bzw. als Mädchen,

•  sind konfliktfähiger, sie halten Konflikte besser aus,

•  sind handlungsfähiger, viele verschiedene Wege tun sich 

auf,

•  können Wege der Deeskalation selber gehen,

• haben einen aktiveren „inneren Schiedsrichter“,

• sind kooperationsfreudiger.

Klasse-TEAM-TRAINing zur Selbstbehauptung für Jungen  

und Mädchen

Weiterbildung für Lehrerinnen und Lehrer zur Durchführung 

von geschlechterdifferenten Selbstbehauptungstrainings für 

Mädchen und Jungen in der Sekundarstufe

Aufrecht in die Welt gehen 
Weiterbildungsinhalte (110 UE):

•  Grundsätze der gewaltpräventiven und geschlechter-

sensiblen Arbeit 

•  Methoden für Selbstbehauptungstrainings mit Mädchen 

bzw. Jungen

•  Vertiefung der Anleitungs- und Reflexionskompetenz

•  Teamtraining

•  Umgang mit Grenzen und deren pädagogischer Vermittlung

•  Sensibilisierung für  

–  die unterschiedlichen Selbstbehauptungsbedürfnisse  

von Jungen bzw. Mädchen 

–  das Verhältnis der Mädchen und Jungen untereinander  

und zueinander

•  Gestaltung von attraktiven und motivierenden Trainings  

für  Mädchen und Jungen 

•  Sinnvolle Begegnungen mit Mädchen und Jungen  

im Training gestalten

•  Praxisreflexion

Was Sie mitbringen sollten, um bei dieser Weiterbildung 

möglichst viel lernen zu können:

–  Pädagogische Ausbildung

–  Bewegungsfreude

–  Bereitschaft im gemischtgeschlechtlichen Team  

konstruktiv und vertrauensvoll zu arbeiten

–  Bereitschaft die Inhalte mit dem Teampartner/ 

der Teampartnerin außerhalb der Seminarzeiten  

auszutauschen und zu vertiefen

Was noch wichtig ist:

–  Die Möglichkeit in der Schule ab September 2016  

die Weiter bildungsinhalte im Team (Lehrerin und Lehrer) 

mit einer Klasse umzusetzen

–  Teilnahme an allen Modulen

Zahl der Teilnehmenden:

10 – 12 Teams (20 – 24 Männer und Frauen)

Termine 2016:

Modul A:  Fr. 03.  –  So. 05.06.2016

Modul B: Mo. 27.  – Mi. 29.06.2016

Modul C: Mo. 18.  – Mi. 20.07.2016

Modul D: Fr. 07.  – So. 09.10.2016

Modul E: Fr. 18.  –  Sa.  19.11.2016

Arbeitszeiten:

Anfangstage:  10.00 – 18.00 Uhr

Mitteltage:  09.00 – 18.00 Uhr

Abschlusstage: 09.00 – 15.30 Uhr

Ort:
Steinbergkirche (Bildungszentrum Scheersberg)

Kosten:

Für jedes Team 500,– Euro Teilnahmebetrag für die gesamte  

Weiterbildung inkl. Übernachtung und Verpflegung

Die Weiterbildung wird kostenfrei vorgestellt am:

11.11.2015 von 15.30  – 19.00 Uhr in Neumünster

Anmeldung für diese Veranstaltung erfolgt ebenfalls  

bei der Unfallkasse Nord. 

 Teilnahmebetrag für die gesamte 

2016

Aufrecht in die Welt gehen Klasse-TEAM-TRAINing zur Selbstbehauptung für Jungen  und Mädchen

Weiterbildung für Lehrerinnen und Lehrer zur Durchführung von geschlechterdifferenten Selbstbehauptungstrainings  für Mädchen und Jungen in der Sekundarstufe

Anmeldung

Unfallkasse Nord 
Standort Kiel – Prävention 
Herr Taupitz 
Frau Pohlmann/Frau Ucar 
Seekoppelweg 5a 
24113 Kiel
Telefon 0431/64 07- 401/-406/-499
E-Mail: seminare.kiel@uk-nord.de

Anmeldebedingungen:
Sie können sich nur als Team (Mann + Frau) anmelden. Anmeldungen müssen schriftlich erfolgen und werden ab  sofort an die oben genannte Adresse erbeten. Wir gehen  von Ihrer Übernachtung am Veranstaltungsort aus.  Ausnahmen bitte absprechen.  

Sie erhalten eine Anmeldebestätigung für die komplette  Weiterbildung. 
Nach dem Weiterbildungsmodul C (Beginn des Schuljahres 2016/2017) beginnen Sie mit einem ersten Kurs an Ihrer  Schule.

Die Teilnehmer/innen bekommen ein Zertifikat bei regel - mäßiger und aktiver Teilnahme.
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Leitung der Weiterbildung

KRAFTPROTZ®  
Bildungsinstitut für Jungen und MännerAm Hagen 32, 24247 Mielkendorf
fon 0 43 47/90 85 84
info@kraftprotz.net
www.kraftprotz.net

Annika Arens
Jahrgang 77, Dipl.-Sozialpädagogin,  Sexualpädagogin (isp Dortmund) 
Traumapädagogin/Traumazentrierte  Fachberaterin (DeGPT, Institut Berlin), Selbstbehauptungstrainerin

Susanne Münchbach 
Gymnasiallehrerin mit den Fächern 
Deutsch und Latein, Ausbildungslehrkraft, Fortbildung in Gesprächsführung und ge-waltfreier Kommunikation, Selbstbehaup-tungstrainerin, Kampfesspiele®-Anleiterin

Martin Kürle 
Dipl.-Sozialpädagoge, Fachkraft für Kin-deswohlgefährdung, Stand-up-Trainer für Mobbing, Gewaltpräventions- und Selbst-behauptungstrainer, Kampfesspiele®-Anleiter

Boris Bölckow  
Gymnasiallehrer mit den Fächern Geo-graphie, Wirtschaft-Politik und Informatik, Abenteuerpädagoge, Selbstbehauptungs-trainer, Kampfesspiele®-Anleiter

 
Birthe Utech  
Dipl.-Sozialpädagogin, Mädchenpäd-agogin, Selbstbehauptungstrainerin, Kampfesspiele®-Anleiterin, Leiterin der pädagogischen Insel und des Ganztags-angebot an einem Förderzentrum

Je Modul mindestens eine Frau und einen Mann aus dem KRAFTPROTZ® Kompetenzteam:

Aufbaumodul zur Weiterbildung: 

Aufrecht in die Welt gehen 
Klasse-TEAM-TRAINing zur Selbstbehauptung für Jungen  
und Mädchen 

Anmeldung

Unfallkasse Nord 
Standort Kiel – Prävention 
Herr Taupitz 
Frau Pohlmann/Frau Ucar 
Seekoppelweg 5a 
24113 Kiel

Telefon 0431/64 07- 401/-406/-499
E-Mail  seminare.kiel@uk-nord.de

Anmeldungen müssen schriftlich erfolgen und werden 
ab sofort an die oben genannte Adresse erbeten.  
Bitte geben Sie an, ob Sie am Veranstaltungsort über-
nachten wollen. 
Sie erhalten eine Anmeldebestätigung für das Seminar. 
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2016

22. bis 23. September 2016

Diese Einladung gilt für alle Personen, die die Weiterbildung
zum Selbstbehauptungstrainer/zur Selbstbehauptungstrainerin 
nach dem Konzept „Aufrecht in die Welt gehen“ abgeschlossen 
haben.
Nachdem Sie die Durchführung von Selbstbehauptungstrai-
nings an Ihrer Schule einige Zeit erproben konnten, bieten wir 
Ihnen an, Ihre Erfahrungen zu reflektieren und zu vertiefen.

Inhaltliche Schwerpunkte 2016
• Trainingserfolge
• Vertiefung der Anleitungskompetenz
• Fruchtbare Momente nutzen
• Praxiserfahrungen

Dieses Aufbaumodul wird durch das Kompe tenzteam  
von KRAFTPROTZ® geleitet. Die Veranstaltung beginnt am  
Dienstag, den 22. September 2016, um 9.00 Uhr und  
endet am Mittwoch, den 23. September 2016, um 16.00 Uhr.
Veranstaltungsort: Uwe Seeler Fußball Park Bad Malente

Aufbaumodul zur Weiterbildung: 

Aufrecht in die Welt gehen  
Klasse-TEAM-TRAINing zur Selbstbehauptung für Jungen  
und Mädchen

Weiterbildung für Lehrerinnen und Lehrer zur Durchführung 
von geschlechterdifferenten Selbstbehauptungstrainings für 
Mädchen und Jungen in der Sekundarstufe

Eine verbindliche Anmeldung  bei der Unfall-
kasse Nord ist erforderlich! (siehe Rückseite)
Die Teilnahme am Seminar ist kostenlos.  
Unterkunft und Verpflegung werden gestellt.

Leitung des Aufbaumoduls durch das  
KRAFTPROTZ® Kompetenzteam:

Josef Riederle
Dipl. Verwaltungswirt, 
Dipl. Sozialpädagoge, Gendertrainer, 
Jungenarbeiter, Männerberater, 
laufende Ausbildung am Institut  
für systemische Familientherapie und  
Supervision Weinheim 
Leiter von KRAFTPROTZ® 

Annika Arens 
Dipl. Sozialpädagogin, Sexualpädagogin (isp Dortmund) 
Traumapädagogin / Traumazentrierte Fachberaterin (DeGPT), 
Selbstbehauptungstrainerin

Susanne Münchbach 
Gymnasiallehrerin mit den Fächern Deutsch und Latein,  
Ausbildungslehrkraft, Fortbildung TZI, Gesprächsführung  
und gewaltfreier Kommunikation, Selbstbehauptungs-
trainerin, Kampfesspiele®-Anleiterin

Martin Kürle 
Dipl.-Sozialpädagoge, Stand-up-Trainer für Mobbing, 
Kampfesspiele®-Anleiter, Gewaltpräventions- und Selbst-
behauptungstrainer, Fachkraft für Kindeswohlgefährdung

Boris Bölckow  
Gymnasiallehrer mit den Fächern Geografie, Wirtschaft-Politik 
und Infor matik, Selbstbehauptungstrainer, Kampfesspiele®-
Anleiter 

Birthe Utech 
Dipl.Sozialpädagogin, Mädchenpädagogin, Selbstbehaup-
tungstrainerin, Kampfesspiele®-Anleiterin, Leiterin der  
pädagogischen Insel und des Ganztagsangebot an einem  
Förderzentrum

KRAFTPROTZ®  
Bildungsinstitut für Jungen und Männer
Am Hagen 32, 24247 Mielkendorf
fon 0 43 47/90 85 84
info@kraftprotz.net
www.kraftprotz.net



UK	Nord	

 
Standort Kiel 
Seekoppelweg 5 a 
24113 Kiel 
Tel.: 0431 6407-0  
Fax: 040 27153- 1239

Standort Hamburg 
Spohrstraße 2 
22083 Hamburg 
Tel.: 040 27153-0 
Fax: 040 27153- 1238 
 
E-Mail: ukn@uk-nord.de 
Internet: www.uk-nord.de 


